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ZWISCHEN ARBEIT UND FLUCHT
IN EINEM VERGESSENEN TEIL DES DEUTSCHEN REICHS

Arbeit im Ghetto Białystok wurde von der Forschung bisher praktisch nicht
als selbständiges Thema wahrgenommen.1 Arbeits- und Lebensbedingungen
erscheinen in Prozessakten, in den Aussagen von Angeklagten und Opfern,
die vor Gericht als Zeugen gehört wurden, angesichts der Verbrechen, die
in diesen Prozessen im Vordergrund standen, als zweitrangig.2 Bei genaue-
rer Analyse ist es jedoch möglich, sich auch in diesen Quellen mit einigen
Aspekten der Arbeit im Ghetto Białystok bekannt zu machen: mit den
Bedingungen, unter denen sie geleistet wurde; mit der Vergütung – ob in
Geld oder Naturalien – oder mit den Strafen, die die deutschen „Arbeit-
geber“ anzuwenden drohten, z. B. die Todesstrafe für „Arbeitsscheue“ oder
für jeden, der Produkte vom Arbeitsplatz mitnahm.3 


